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VogttwwtoM:
Im 4* Quartal 1984 führten das Zentralinstitut für Jugendfcr- 
schung und die Tbeatexhochschule "Bans Otto" Leipzig gemeinsam 
eine Publik ums befragung von Besuches» in 5 Theatern durch.
Mit dieser Befragung sollte das Verhältnis von Besuchern zu 
Aufführungen des Theater erbe s analysiert «erden. Die Analyse 
wurde durchgeführt ln
1. Dessau zum "Sommernaehtstraun",
2. Dresden zum "Don Kariös",
3. Leipzig zu "Kabale und Liebe",
4. Karl-Mars-Stadt zum "Fiesoo" und
5. Weimar zu "Haß für Maß",
Die Auswehl der Aufführungen erfolgte in Abstimmung mit dem 
Kooperationspartner, der Direktion für das Bühnenrepertoire, 
fegen des Prägebogenuumfange - 52 zum Teil mehrteilige Fragen - 
entschieden wir uns für eine Ausgabe der Fragebogen unmittel­
bar nach der Vorstellung, jeweils mit der Bitte verbunden, 
diese an uns surückzusenden (frankierte und adressierte Um­
schläge waren beigelegt).
Da die Ausgabe der Fragebogen jeweils nur von 3 bis 4 Kolle­
gen vorgenommen werden k ö rn te , waren Hinweise zum Anliegen 
der Analyse nur seh r verknappt bzw- überhaupt n ich t möglichf
Dieser fehlenden bzw. unreiehenben Motivierung der Theaterbe­
sucher und der Länge des Fragebogens mit ‘den z.T. sehr allge­
meinen Fragen, d.h. aus der Sicht der Befragten wenig theater- 
spezifischen Fragestellungen ist es in erster Linie geschuldet, 
daß von den 2000 verteilten Fragebogen nur etwa 750 Fragebogen 
zurüokkamen und davon 717 ausgewertet werden konnten (einige 
Fragebogen waren nicht auswertbar bzw. erreichten erst nach 
Abschluß der Untersuchung das Institut). Die RUcklaufquote 
von ca. 35 % entspricht zwar nicht ganz unseren Erwartungen 
aber den Erfahrungen mit ähnlich durchgeführten Publikunsbe- 
fragungen (z.B. einer Untersuchung des Publikums der DDR- 
Musiktage 1984).
Die ermittelten Ergebnisse sind damit nicht repräsentativ fifcr 
die Theaterbesucher der DDR - das war allerdings auch nicht 
angestrebt sondern aussagefähig für die theaterinteressier­
ten und kulturell und gesellschaftlich engagierten Besucher.
is-f r» Vergleich, der bei de* ffinwatorbecUflb^w| ej*..
mittelten Baten zur Beliebtheit auagewihlter Frei seittätigkei- 
ten mit Baten* die bei Jugendliohen insgesamt ermittelt wurden 
zeigt allerdings relativ große Übereinstimmungen (z.B. in 
den Werten für Kinobesuche» Treffen mit Freunden* Gaststätten- 
besuche» Musik hären usw.) die vermuten lassen, daß sich die 
jugendlichen Theaterbesucher von ihren Altersgenossen in 
erster Linie durch ihr wesentlich stärker ausgeprägtes Thea­
terinteresse unterscheiden.
Im folgenden sollen einige Angaben zur sozialdemograflsehen 
Beschreibung der 717 Theaterbesucher gemacht werden.
24 % sind zwischen 13 und 19 Jahre» 23 % zwischen 2c und 25 
Jahre (also 47 % Jugendliche), 8 % zwischen 26 und 35, 15 % 
zwischen 36 und 45* 17 % zwischen 46 und 6o und 8 % sind äJLti 
als 6o Jahre!
Das Diibhschnittäsalter aller beträgt 33,3 Jahre.
44 % der Besucher sind männlich und 56 % weiblich, bedingt ist 
diese Diskrepanz ausschließlich durch die Dominanz der weibli­
ehen Jugendlichen Im Theater* sie stellen 63 % der jugendli­
chen Theaterbesucher. In den Übrigen Altersgruppen ist das Ge* 
Schlechterverhältnis ausgewogen.
Übersäht 1 s Berufliche Qualifikation der Theaterbesucher (in %
Scholar 14
Lehrlinge ^ J y
Studenten 17
Facharbeiter 17!
Meister 3
Fachschulabschluß 19!
Hochschulabschluß 18!
Promotion 6
ohne erlernten Beruf 2
Teilfaoharbeiterabsohluß 1
Bemerkenswert an den hier dargestellten Ergebnissen ist,
- der relativ gleiche Anteil aller Altersgruppen im Theater, 
sieht man einmal von der leichten Dominanz jugendlicher 
Besucher ab (die z.T. allerdings durch den hohen Anteil 
von SchUleranrechten in den jeweiligen Vorstellungen be­
dingt sind (in Leipzig waren z.B. 26 % Schüler, in
Weimar 3o % Student wir) *
- die Dominanz des hochgebildeten Teils der DDR-Bevölkerung ln 
solchen Aufführungen.
Im folgenden soll ein erster Überblick über ausgewählte Ergeb­
nisse der Studie gegeben werden* Belm gegemärtlgen Auswertunga 
stand ist es noch nicht möglich, alle möglichen Zusammenhänge 
und Interpretationsvarlanten au berücksichtigen» muß auf die 
Vorläufigkeit mancher Aussagen hingewiesen werden.
In dieser ersten Ergebnisübersicht kann insbesondere ein 
wichtiger Eorschungskonrplex noch nicht berücksichtigt werden t 
die Rezeption der 5 Aufführungen und ihr Zusammenhang mit 
der Struktur des kulturellen und gesellschaftlichen Alltags­
verhaltens der Besucher.
1*1* HmptffiasMjat
1. Musik hären, Theaterbesuche, soziale Kontakte und lesen 
sind die beliebtesten Freizeitbasehäftigungen dieser 
Theaterbesucher. Bast drei Viertel van ihnen geben ein 
Hobby an.
Im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung ist bei ihnen das 
Fernsehen relativ wenig beliebt.
Die Beliebtheit der verschiedenen Freizeittätigkeiten 
erweist sich in starkem Maße als alterebeeinflußt.
2. Theaterbesuoha und gelesene Bücher sind dann auch die
am häufigsten realisierten Tätigkeiten* jährlich 18 Thea­
terbesuche und 2o gelesene Bücher weichen vom Bevölkerungs- 
durchschnitt wiederum ab.
Eine große Bedeutung haben auch Besuche von Kunstausstel­
lungen und Kinos (jährlich etwa 1o)
1.2, Die Beliebtheit ausaewählter Freizeittäti/dcelten
Im Fragebogen waren 14 verschiedene Freizeittätigkeiten ange­
führt, für die die Befragten jeweils angeben sollten, wie gern 
sie diese Tätigkeiten in ihrer Freizeit ausüben. Außerdem soll­
ten sie in einer offenen Frage die Tätigkeiten abgeben, auf 
die sie am wenigsten verzichten könnten und das von ihnen be­
vorzugte Hobby,
Tabelle 11 Beliebtheit ausgewählt er Freizeit tätigkei ten 
bei Theaterbesuchern (in %)9 Gesamt und die 
Altersgruppe mit den höchsten und den niedrigsten 
Werten)
Das tue ich
sehr gern gern weniger sehr
gern ungern
Maaik hören 65? 33 2 o!
13 - 19 Jahre J U 15 2 0
61 Jahre und älter 49 45 4 2
ins Theater ziehen 5o 44 5 1
13 - 19 Jahre 47 39 11! 3
61 Jahre und älter 59 41 0 0
mich mit Freunden treffen 5o 42 6 2
13 - 19 Jahre 65' 31 3 1
61 Jahre und älter 3o 5o 13 7
schöngeistige Literatur lesen 47 36 13 4
männlich 41 36 18 5
weiblich 52! 36 9 3
mich politisch informieren 19 46 27 8
13 - 19 Jahre
J U - 35
42 12
26 - 35 Jahre 24! 56! 5
ins Kino gehen 19 45 19 17
13 * 19 Jahre 33t- 52 12 3
61 Jahre und älter 0 24 31 45!
in der Stadt Spazierengehen 17 42 26 15
13 - 19 Jahre 27 43 19 11
46 - 6o Jahre 14 35 26 25
mich handwerklich betätigen 2o 34 25 21
36 - 45 Jahre 25 43 19 13
12 - 19 Jahre 16 32 25 27
Fortsetzung Tab* 1
6
fexnsehen 1o 44 32 14
61 fahre und älter 18 59 21 2
2o - 25 fahre 5 31 36 28
aktiv Sport treiben 18 33 26 23
13 - 19 Jahre 25 41 28 6
61 Jahre und älter 4 28 21 47
gesellschaftliche Arbeit
leisten 1o 41 34 15
61 Jahre und älter! 17 48 26 9
2o - 25 Jahre 6 36 39 ^ 1SL
ausgehen (Goststüttenbesuohe) 1 o 39 3o 21
1 3 - 1 9  Jahre 17 42 29 12
61 Jahre und älter 0 19 33 48
malen, zeichnen, basteln 18 26 25 31
1 3 - 1 9  Jahre 26 29 27 18
46 - 6o Jahre 1o 2o 25 45
Die in der Tabelle 1 angeführten Ergebnisse verweisen auf eine 
große Breite in den Freiaeitinteressen von Theaterbesuchern, nur 
m e i dar hier angeführten Tätigkeiten werden von der Mehrheit 
weniger gern bzw, nicht gern ausgeübt? Dabei gibt es erwartungs­
gemäß zum Teil beachtliche Beliebtheitsunterschiede zwischen 
den untersuchten Altersgruppen, Bemerkenswert ist der hohe Stel­
lenwert des Fernsehens bei den älteren Bürgern und deren umfang­
reichen gesellschaftlichen Aktie!täten. Andererseits können 
auch einige ,f jugendspezifische;:" Freizeit Beschäftigungen nicht 
übersehen werden, wie z.B. Kinobesuche und sportliche Aktivitä­
ten.
Im folgenden sollen einige differenzierter® Daten zur Be» 
liebtheit des Theaterbesuches bei Theaterbesuchern dar ge­
stellt und diskutiert werden.
Tabelle 2 t Beliebtheit des Theaterbesuchs in Abhängigkeit
von ausgewählten Difforenzierungsmarkmalan (in %)
Das tue loh
sehr gern gern weniger sehr
gern ungern
GESAMT 5o 44 5 1
Schüler 38 45 13 4
Studenten 59 38 3 0
Arbeiter 43 52 4 1
Fachs ohulabsolvent en 63! 36 1 0
Hochschulabsolventen 48 45 6 1
Promovierte 36 62 3 o
Theaterbesuch:
allein jr^u 21 0 o
mit Partner 51 47 2 o
mit Freunden/Bekannten 49 45 r 1
mit Kollegen 35 43 2o 2
mit Familienangehörigen 5o 42 4 4
femsehen
sehr gern 4o 44 16 o
gern 48 46 5 1
weniger gern 53 42 4 1
sehr ungern 59! 39 1 1
schöngeistige Literatur lesen
sehr gern 63! 35 1 1
gern 45 49 5 1
weniger/nicht gern 25 59 15 1
Ee war su erwarten, daß Theaterbesucher auch gern ins Theater 
gehen. Für einen von sechczehn trifft dies allerdings nicht zu!
In diesem Zusammenhang fällt die etwas reserviertere Beste­
hung der Schüler,(die eigentlich in den angeführten Ergeb­
nissen noch zu positiv ausfällt, da ein Teil der von Schülern 
ausge füll ten Fragebogen nicht ausgewartet werden konnte!) 
zum Theaterbesuch ebenso wie die der mit ihrem Kollektiv ins 
Theater gekommenen auf. Die Schüler stellten allerdings 4-8 % 
der Gruppenbesucher bzw. 43 % der Schüler waren mit ihrer 
Klasse im Theater, was das zweite Ergebnis mit erklärt. 
Auffallend sind auch die Zusammenhänge mit der Beliebtheit 
der Freizeitbeschäftigungen femsehen und lesen.
Bestätigt wird zum einen erneut die sehr enge Beziehung zwi­
schen der Beliebtheit des Lesens (von schöngeistiger Litera­
tur) und der des Theaterbesuchs und zum anderen wird auoh 
bei Theaterbesuchern ein etwas distanzierterea Verhältnis 
der Femeehliebhaber zur Kunstform Theater deutlich. 
Bemerkenswert ist weiterhin der Umstand, daß Besucher, die 
allein ins Theater gehen, dafür am motiviertesten sind! Kein 
Besucher dieser fünf TheatervorsteöL ungen, der allein dort 
war, geht weniger gern bzw. sehr ungern ins Theater.
1.3* Zur Häufigkeit in der Nutzung ausgowählter Freizeit-
Es ist bekannt, daß nicht alle Freizeitbedürfnisse gleicher­
maßen befriedigt werden können, insofern muß die Beliebtheit 
von Freizeitbeschäftigungen nicht a priori mit der Häufigkeit 
ihrer Realisierung identisch sein.
Im Durchschnitt lasen die befragten Theaterbesucher in vier 
.Vochen 1,7 belletristische Bücher (jeder vierte las in die­
sem Zeitraum, allerdings keine), absolvierten 1,5 Theaterbesu­
che, waren o,9 mal im Kino und o,ö mal in Kunstausstellungen
und Galerien. Dazu kommt noch 1 Besuch von Sinfoniekonzerten 
in zwei Monaten.
Im Fernsehen wurden im gleichen Zeitraum noch 7,6 Spielfilme 
gesehen und insgesamt wurden in diesem Zeitraum etwa 3o Stun­
den vor dem Bildschirm veracht, was wesentlich unter den 
werten anderer Freizeitanalvsen liegt.
Bin Vergleich zwischen den Werten für jugendlichem Theater­
besucher und den für Jugendliche insgesamt zeigt, daß
- jugendliche Theaterbesucher erwartungsgemäß wesentlich 
häufiger ins Theater gehen ala der Durchschnitt (1,6 Be- 
suche zu o,1 Besuche!);
- mehr lesen (2,1 gelesene Bücher zu o,9);
- etwas weniger ins Kino gehen (1,3 Kinobesuche zu 1,7);
- häufiger Kunstausstellungen besuchen (o, 9 Besuche zu o,3!),
- etwas weniger Spielfilme im Fernsehen sehen (;f6,o Spielfilme 
in 4 Wochen zu 70«
Die Häufigkeit des Theaterbesuchs erweist sich in Abhängi^ceit 
von den analysierten sozialstrukturellen Merkmalen als nur ge­
ring beeinflußt. Beachtenswert sind allerdings die Abhängig­
keiten von der Beliebtheit des Fernsehens und des Lesens;
- femsehen sehr gern*. 1,3 Theaterbesuche, Fernsehen gern: 1,4; 
ferasehen weniger gern: 1,7 und fernsehen nicht gern: 1 ,8!;
- lesen sehr gern: 1,7 Theaterbesuche, lesen gern: 1,5 und 
lesen weniger gero^nicht gern: 1 ,3!
In diesen Ergebnissen werden laitersbhiedliche Freizeitwünsche 
und auch -orf&hrungen deutlich, die bei der Beurteilung des 
Theaterbesuchs zweifellos berücksichtigt werden müssen. Immer­
hin beziehen sich diese Werte ja nur auf Theaterbesucher! 
Insgesamt gesehen kann konstatiert worden, daß Theaterbesucher 
zum kulturell sehr interessierten und aktiven Teil der DDR- 
Bevölkerung gehören. Dies© kulturelle Interessiertheit und 
logagiertheit geht bei einem Teil von ihnen einher mit einem - 
im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung - distanzierter©© Verhält­
nis zum Fernsehen. Wesentlich ist auch, daß die Mehrheit der 
Theaterbesucher politisch interessiert und gesellschaftlich 
aktiv ist (vergib dazu auch unter 3.0 -
2. Iheaterlnteregsen und Theatererfahrungen
2.1. Haustergebaisae
1. Erwartungegemäß ist bei Besuchern von Inszenierungen von 
Schiller- bzw. Shakespaafre-Stücken auch das Interesse am 
klassischen Theatererbe mit am stärksten entwickelt.
Etwa drei Viertel sind an Klassikeraufführungen zumindest 
stark interessiert.
An dar Spitze der Interessen stehen allerdings die nach f 
K&barettaufführungen. *
2. Etwa zwei Drittel der Besucher äußern auch starke Interes­
sen am Schauspiel des 2o. Jahrhunderts» junge Leute zeigen j 
zur Gegenwartsdramatik im weitesten Sinne stärkere Affi­
nitäten als andere Theaterbesucher,
3. Die Mehrheit dieser Theaterbesucher ist außerdem stark 
interessiert am Ballett (!), an Opern (außer Gegenwarts­
opera) und an Musicals. Etwa die Hälfte gibt noch starke 
Interessen an der Operette und an der Pantomime (!) an. 
Immerhin noch 4o r/S sind am Puppenspiel interessiert und 
2o % an Gegenwart sopem,
4. Die jeweils aktuelle Btückreseption erfolgte bei vielen 
Theaterbesuchern auf der Basis entsprechender Erfahrungen 
mit anderen Klaeßlkeraufftüirungen. Besonders bekannt ist 
der "Faust”* aber auch andere Werke der deutschen Klassik 
sind einem Großteil der Theaterbesucher bekannt,
2.2. Das Interesse an auegewählten Theatergattungen und -genrea
Da 5o % der von uns befragten Theaterbesucher ein Anrecht 
besitzen, kann davon ausgegangen werden, daß zumindest bei 
diesen nicht nur ein Interesse an Erbeinszenierungen ent­
wickelt ist. Außerdem zeigen alle bisherigen theater- bzw. 
kultursoziologischen Untersuchungen, daß einseitige Kunst- 
interessen relativ selten ausgeprägt sind. Es kann also davon 
ausgegangen werden, daß die bei den Besuchern der 5 Klassiker­
inszenierungen ermittelten Interessen nicht nur für diese, 
Besucher aussagefähig sind, sondern Rückschlüsse auf die 
Interessenlag© von Theaterbesuchern insgesamt zulassen.
Bevor diese Baten dargestellt werden« sollen zunächst einige
Ergebnisse zu den Anrechtsbeziehungen unserer Befregten auf­
gezeigt werden, 21 % besitzen ein Anrecht und sind mit dem 
Spielplanzufrieden, 29 % haben ebenfalls ein Anrecht, könnten 
aber auf einen Teil der angebotenen Vorstellungen verzichten, 
(stehen dem Anrecht also kritisch gegenüber) weitere 2o % wä­
ren an einem Anrecht interessiert und 3o % haben kein Anrecht 
und sind auch nicht daran interessiert!
(Tabelle 3* Haltung zum Theateranr»cht, differenziert nach 
Altersgruppen (in %)
ja, posi­
tive Hal­
tung
ja, kri­
tische
Haltung
Anrechte- 
wünsch
kein
Wunsch
GESAMT 21 29 2o 3o
1 3 - 1 9  Jahre 21 14 38? 27
2o - 25 Jahre 15 19 24 42J
26 - 35 Jahre 13 26?! 21 4o!
36 - 45 Jahre 28 33 11 23
46 - 6o Jahre 29! 46 5 2o
61 Jahre und älter 25 54? ? 7 14
Eg fällt auf, daß der Anteil von Anrecktsbesuchern bei den 
älteren Theaterbesuchern wesentlich höher als bei den jungen 
ist* Allerdings Überwiegt in fast allen Altersgruppen (Aus­
nahme? die 13 bis 19jährigen) bei den Anrechtsbesitzem eine 
kritische Haltung su den angebotenen Vorstellungen*
Nicht übersehen werden darf aber auch der Wunsch vieler junger 
Theaterbesucher nach einem Anrecht (mehr als jeder Dritte unter 
den 13- bis 19jährigen äußert s.B, diesen Wunsch?).
Kommen wir damit aber zu den Interessen der Theaterbesucher 
zurück:
Tabelle 4« Interne00 an außgewählten Theaterformen und 
-genres (ln %)
Dafür interessiere ich mich
£5 ehr stark schwach nicht, nicht,
stark aber unbekannt
 ______ ___________ bekannt
Kabarett 41! 37 18 4 7
Schauspiel 
(klassisches Erbe) 26 47 22 5 1
Schauspiel 
(2o.Jahrhundert) 27 37 31 5 7!
Opern 22 39 29 1o 8
Ballett 37 33 6 11
Musical 23 35 32 1o 6
Operette { 2q 29 37 14 3
Pantomime 19 29 36 16 31!
Puppenspiel 11 29 4q 2o 28
Gegenwartsoper 5 14 53 28 36?
Bel den The a t e rbe s u c he rn sind also die Interessen an mehreren 
Theaterformen bzw. -gen^res relativ gleich stark ausgeprägt* 
Sieht man einmal von der absoluten Spitzenposition der Kaba­
rett Interessen ab, sind doch die Unterschiede zwischen den 
Interessen an der Klassik und dem Musical relativ gering.
Auch Operetten und die Pantomime (!) stoßen bei fast der 
Hälft® der Befragten auf starkes Interesse?
Tabelle 5: Interesse an ausgewählten Theaterformen und
-genres in Abhängigkeit von ausgewählten Diffe- 
rensierungsmerkmalen (Jeweils sehr stark und stark 
Interessierte zusanuaengef aßt, in %)
Schauspiel 2o.Jahrh. Klassik Gegen­wart s- 
oper
öper Opere'
13 - 19 Jahre 67 7o 23 49 41
2o - 25 Jahre 72 72 16 39 41
26 - 35 Jahre 65 64 21 43 37
36 - 45 Jahre 54 75 8 75 57
46 - 60 Jahre 60 79 15 83 60
61 und älter 5o 84f 28 87? 68
Schauspiel
2o.Jahrh, Klassik
Gegen»
warte- 
oper
Oper Operette
Theaterbesuch
sehr gern 72 86! 21 68 52
gern 54 64 13 57 48
weniger/nicht gern 34 2o! 1o 12! ! 22!
Theateranrecht
3a, positiv 73 82 23 73? 6o
3a, kritisch 5o! ! 74 14 75? 68?
nein, Wunsch 66 76 17 5o 45
nein, kein Wunsch 66! 63 16 43? 24? ?
Musical Puppenspiel fantomifee Kabar, Ballett
13 - 19 Jahre 61 34 5o 69 53
2o - 25 Jahre 54 43 65? 82 55
26 - 35 Jahre 43 53! 54 77 52
36 - 45 Jaiire 56 47 36 85? 56
46 - 6c Jahre 71 ! 23! 27? 81 76
61 und älter 64 4o 41 7o 86?
Theaterbesuch
sehr gern 62 43 53 78 7o
gern
r~.
2t> 37 4o 78 54
weniger/nicht gern 41 2o 41 63 r\ r~\do
Theateranrecht
3a, gern 71 34 39 81 7o
3a, kritisch 69 37 4o 81 69
nein, Wunsch 57 44! 58 8o 55
nein, kein Wunsch 41 47? 54 71 52
Aus dieser 'Tabelle läßt sieh ablesen, daß die Theaterinteresaen 
teilweise sehr unter schiedlich in Abhängigkeit von den hier 
ausgewerteten Bifferenzierungaraerkmalen ausgeprägt sind.
Das wird a-3, deutlich^ wenn man für die analysierten Gruppen 
die Genres nennt, für die die stärksten Interessen ermittelt 
werden konnten,
13 - 19 Jahrei Klassik (!), Kabarett, Schauspiel des 2o.Jh,, 
Musical und Ballett;
2o - 25 Jahres Kabarett, Klassik und Schauspiel dos 2o-Jh.,
Pantomime ( ! ) ,  B a lle tt;
26 - 35 Jahres Kabarett» Schauspiel des 2o. Jh., Klassik,
Pantomime, Puppenspiel (?);
36 - 45 Jahres Kabarett, Oper ( t ) und Klassik, Operette,
MusicalI;
46 - 6o Jahres Oper (!}» Kabarett» Klassik, Ballett, Musical!; 
61 und älters Oper» Ballett« Klassik, Kabarett, Operette!
v/er sehr gern ins Theater geht, bevorzugt; Klassik» Kabarett,
Schauspiel des 2o.Jh., Ballett, Oper;
wer gern ins Theater geht: Kabarett» Klassik, Oper, Musical,
Schauspiel des 2o, Jh. und B allett; 
wer weniger gern bzw. nicht gern ins Theater geht* Kabarett,
Pantomime und Musical, Schauspiel des 2o.JIL, 
B a lle t t '
Zufriedene Anrechtabasuoher: Klassik, Kabarett, Schauspiel
des 2o. Jh. und Oper, Musical;
Unzufriedene Anrechtabesit zerj Kabarett, Oper ( ! ) ,  Klassik,
Musical und B allett;
Wunsch nach Anrecht: Kabarett, Klassik, Schauspiel des 2o.Jh.,
Pantomime, Musical; 
kein Anrechtswunacli: Kabarett, Schauspiel des 2o. Jh., Klassik,
lautomiiae, Ballett?
Bemerkenswert is t  weiterhin, daß weibliche Theaterbesucher 
stärker a ls männliche in teress iert sind an Opern, Operetten, 
Musicals und Ballett.
Aue den M er dargestellten Ergebnissen lassen sich die folgen­
den Tendenzen ablesen:
1. Jüngere Theaterbesucher (bis etwa 35 Jahre) tendieren in 
ihren Theaterinteressen stärker auf das Worttheater bzw. 
auf nonverbale Theaterfermen (B a lle tt , Pantomime), während 
in  den Interessen der älteren Theaterbesucher mehr oder we­
niger eindeutig das Musiktheater (einschließ lich  B a lle tt) 
dominiert ?
Auffallend is t  hei den älteren Theaterbesuchern das ver­
hältnismäßig geringe Interesse am Schauspiel des 2o, Jahr­
hunderts.
2. Unzufriedene Anreahtsbesitzer unterscheiden «ioh ron 
den zufriedenen ia ersten Maie dadurch* daß die erst- 
i«gm*nmtea stärker am Muaikthoat er interessiert sind «1« 
ordere Besucher (Öper, Operette) dafür aber den Spreoh- 
theater (Insbesondere dea der Gegerar&rt verpflichteten) 
uad den in unseren Theatern zur Zeit nooh weniger ge­
pflegten *ütoeaterfo»asa (Puppenspiel, Bantooiae} weniger 
Interessen eytgogff11*18** «g«« -
2.3. Bekanntheit auegewtihlter Theaterstücke der 
deutschen flftaaitJJJJULÜJimj. "^llJiU.Mi      -------------------- ------ ..—   
Mit der Trage naoh der Rezeption bekannter Theaterstücke soll­
te ezraittelt werden* alt welchen Voraussetzungen die Theater­
besucher an die Aneignung der jeweiligen Inszenierung heran-
glsgea.
Tabelle 6: Bekanntbeit ausgewählter Theaterstücke (la %)
Das habe ich im Theater
gesehen und nicht gesehen»
gut nicht keine würde kein
gefallen gut Breda- gern Interesse
 ......gefallannerung _________________
FAUST 51 f 6 5 35? 3
13 - 19 Jahre 29 3 2 61? 5
2o - 25 Jahre 49 7 4 36 4
« • *
46 - 6o Jahre 71? /♦© 9 12 2
DIS 27 4 9 53? 7
13 - 19 Jahre a 1 4 73? 14?
2© - 25 Jahre 12 5 2 71? 1o
* ♦ *
46 - So Jahre 56 5 13? 26 O!
M R  ZERBRQCHBEB KRUG 25 5 1o 47 13
13 - 19 Jahr© 5 1 6 61 27?
2o - 25 Jahre 8 4 a 64 16
« * *■
61 uad ä lte r 7o? 9 7 14 0
Fortsetzung Tabelle 6 1 ioh t» Thaatar
nr^
gut nicht keine würde kein
gefallen gut Erln- gern Interesse
ßsfalls& ogrunt,„M>n.. I wn>!y i ViniVIlIrt S^MBSSiS^SgJBL.     I» »i    
HAMLET 24 3 8 56 9
13 - 19 Jahre 3 2 3 77! 15
2o - 25 Jahre 13 1 3 72 11
**' 61 und 
älter . .52 . 11 14 0
HMILIA OALOTTI 18 2 9 55 16
13 - 19 Jahre 4 1 2 65 28?
2o - 25 Jahr© 6 1 2 68 23
« # *
61 und älter 43 7 16 27 7
DIE TAGE D M  COK&SUHE 6 2 3 47
45
42?
52!13 - 19 Jahre 1 1 1
2o - 25 Jahre 4 o 1 52 43
*• * *
61 und älter 18 4 4 44 3o
Die hier entführten Werte signalisieren einen erheblichen 
" liaehholebedarf " beim jungen Publikum in Sachen Klassik und 
sie  bestätigen damit gleichzeitig das recht ausgeprägte Inter« 
esse junger Leute - soweit sie Theaterbesucher sind - am 
Kenncnleraen entsprechender Inszenierungen.
Problematisch ist die Haltung zum ”Gegenwart aklos olker’’ Brecht» 
präziseri zu seinen "Tagen der Commune". M e  £%hrhelt der 
Theaterbesucher unter 2o Jahren» d.h. die Mehrheit der Schüler, 
Lehrlinge» aber auch der jungen Arbeiter äußert kein Interesse 
am Sehen dieses Stückes. Dieses Ergebnis steht natürlich in  
einem engen Zusammenhang mit dem Interesse am Schauspiel des 
2o. Jahrhunderts insgesamt t von den daran sehr stark Interes­
sierten kannten das Stück 1 8  % und 59 % würden es gern sehen.
Von den am Gegenwartsschauapiel nicht Interessierten kannte 
es nur 1 % und 68 % wollten es nicht sehen?
(Die ütüokkenntnis der Theaterbesucher ist allerdings wesent­
lich größer. So nannten z.B. die Theaterbesucher in Leipzig» 
Karl-Parz-Stadt und Weiaar jeweils eine große Zahl von Schiller-
bzw. Shakespesre-Stttekem, dt# «1« außer dar Hawaiis gesehe­
nen InsSanierung bereit« kannten.)
2.4« Zar Eignung de« Theaters zur Darstellung historischer 
Themen ____________ ____________________
Für 82 % der befragten Theaterbesucher ist die Geschichte ein 
wichtiger Bereich ihrer Interessenstruktur, für 11 % sogar 
der wichtigste. Dieses Interesse äußern auch 76 % der Jugend­
lichen Theaterbesucher f
Dieses Interesse steht natürlich in einem engen Zusammenhang 
zum Interesse an der Klassik* von den sehr stark an der Klas­
sik Interessierten äußerten auch 94 % O ) entsprechende Ge­
schieht sinteressen, von den nicht an der Klassik Interessier­
ten taten das "nur" 57 %. Dieses starke Geschichtsinteresse 
richtet sich hinsichtlich der Erwartungen nach seiner künstle­
rischen Befriedigung selbstverständlich nicht nur an das Thea­
ter, dagegen sprechen nicht zuletzt die bereits dargestellten 
umfangreichen Kunsterfahrungen der Theaterbesucher.
In dieses Zusammenhang ist interessant, welche Kunst form Thea­
terbesucher bei der Darstellung historischer Themen bevorzugen.
Tabelle 7 s Bevorzugung ausgewählter Kunstformen für die
Darstellung historischer Themen (in %, 3 Nennun­
gen möglich)
Spiel- Roman Fern- Dok- Theater Musik Musik Malerei/ 
film_________sefaf. film  klaaa. Beat Grafik
1. Stelle 31 37 6 6 12 4 2 2
2. Stelle 22 22 9 8 27 6 2 4
3. Stelle 16 16 9 8 27 9 3 12
Filme
(Spiel-, Ferna eh- und Dokumentär!ilme) liegen auch in der ^
Gunst des TheaterpubUtum© als künstlerische Vermittlungamög- 
lichkeit für historische Themen an der Spitze. Bemerkenswert 
ist auch die Bedeutung der Belletristik und - insbesondere 
wenn man die an 2. und 3- Stelle genannten Beispiele berück­
sichtigt - des Theaters,
Diese Haltung zur Darstellung historischer Ereignisse durch 
verschiedene Kunstformen ist nicht in allen analysierten 
Gruppen gleich entwickelt. Schüler und Arbeiter billigen z.B.
des filmischen Vermittlungsformen eine überdurchschnittlich 
große Bedeutung su, Studenten und Angehörige der Intelligenz 
hingegen favorisieren eindeutig die Belletristik*
3* ffertorientierungen und gesellschaftliche Aktivitäten
3.1. Hauptergebnisse
1. Sin glückliches Familienleben, gute Arbeitsleistungen und 
ein regelmäßiger Kunstgenuß stehen in der individuellen 
Werthierarohie der Theaterbesucher an vorderster Stelle.
In diese Werte ordnen sich bei vielen auch das Bedürfnis, 
gesellschaftliche Arbeit zu leisten und Bemühungen um 
einen hohen persönlichen Lebensstandard ein.
2. Die Theaterbesucher bemühen sich in verschiedenerlei Weise 
aktiv um Veränderungen in ihrem Arbeite- und Freizeitbe­
reich. Heben den Bemühungen um die Wohnungseinrichtung, 
stehen solche um Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplatz 
und um harmonische Beziehungen im Arbeit s-, Lern- oder 
Studienkollektiv an der Spitze der individuellen Aktivitä­
ten.
3.2. Ausgewählte Wertorientierungen
Wert Orientierungen im Sinne von Verhaltensregulativen stehen 
nach bisher bei Jugendlichen ermittelten Ergebnissen in einem 
sehr engen Zusammenhang zur Gestaltung des kulturellen Lebens, 
zum Kunst- und Mediengebrauch. Die Theaterbesucher waren des­
halb gebeten worden, den Stellenwert bestimmter Werte in ihrer 
bisherigen Lebensgestaltung zu benennen.
Tabelle 8 s Stellenwert ausgewühlter Wert Orientierungen
in der Lebensgestaltung (in %)
Das etand bei mir meist < ,.
an vorde- an mittle- hinten- Das hat 
rer Stelle rer Stelle an bei mir
bisher 
keine Roll
_______ ____ _ ______ _ ________ gespielt.
ein glückliches Familienleben 8o! 9 9 6
besonders gute Arbeiteleist. 64 31 3 2
regelmäßig Kunst genießen 44 41 13 2
gesellschaftl.Arbeit leisten 2o 54 2o 6
hoher persönl. Lebensstandard 17 58 17 9
auf die Erfüllung persönlicher 
Wünsche zugmisten gesellschaft­
licher Aufgaben verzichten 11 4o 23 26
Aus den Zusammenhängen mit den analysierten Qifferenzierungo- 
aerkmalen u.a. geht hervor, daß
- der Wert "glückliches Familienleben" für die älteren 'Thea­
terbesucher bedeutsamer für die Lebensgestalt «Hg ist als 
für die jungen(an vorderer Stelle steht er bei 71 % der
2o~ biß 25jährigen und bei 92 % der 46- bis 6ojährigen!) 
und er außerdem in einem engen Zusammenhang mit der Be­
liebtheit des Fernsehens steht t
femsehen sehr gern* 92 % setzen diesen Wert an die vorder­
ste Stelle, femsehen genu 85 %, femsehen weniger gemt
76 % und femsehen nicht gams 68 %\ \
- der Wert "gute Arbeitsleistungen" besonders hoch bei Werk­
tätigen und Angehörigen der Intelligenz als Verhaltensregu­
lativ wirksam geworden ist (Schülers 47 % an vorderer Stelle, 
Studenten* 47 %% Arbeiter* 69 % 9 promovierte Theaterbesucher: 
85 &)*
- der Wert "Kunstgenuß" am stärksten bei Studenten (59 % an 
vorderer Stelle) und am geringsten bei Schülern (34 % an 
vorderer Stelle, 23 % hintenan) ausgeprägt ist und er außer­
dem in einem sehr engen Zusammenhang zur Beliebtheit kulturel­
ler Freizeitbetätigungen (lesen, Theaterbesuchs, malen usw. ) 
und zu den ermittelten Theaterinteressen steht.
Bs ist in diesem Zusammenhang wichtig, daß 86 % der Theater­
besucher die Frage beantworten konnten, was sie unter Kunst 
verstehen (nur 12 % beschränkten sioh dabei auf eine Aufzäh­
lung von Gattungen, Genres und Formen, 4o % definierten Kunst 
nach ihrer Viderspiegelungsfunktion!)j die meisten also den 
Wert "Kunstgenuß" auch richtig einordneten, in seiner persön­
lichkeitsfördernden Bedeutung erkannten* 
der Wert "gesellschaftliche Arbeit" in allen untersuchten 
Gruppen relativ gleich ausgeprägt ist, für die Lebensgestal­
tung männlicher Theaterbesucher war er bisher allerdings 
etwas wichtiger als für weibliche (28 % zu 17 %, bezogen 
auf Antwortposition "an vorderer Stelle")*
- dar Wert '»froher persönlicher LobensstandardH von sozial- 
strukturellen Paktoren ebenfalls nur gering beeinflußt 
(für Arbeiter, Lehrlinge und Schüler ist er allerdings 
etwas bedeutsamer als für Angehörige der Intelligenz 
(24 % zu 12 %). Allerdings gibt es einige bemerkenswerte 
Einflüsse von bzw- Zusammenhänge mit kulturellen Inter­
essen; femsehen sehr gern » 37 % hoher persönlicher Le­
bensstandard an vorderer Stelle in der Lebensgestaltung, 
femsehen gern « 18 %% femsehen weniger gern * 14 %* 
femsehen nicht gern » 11 %\! Theater sehr gern « 13 55» 
Theater gern « 2o % und Theater weniger bzw- nicht gern *
33 %l
- der Wert ’»Zurückstellung persönlicher Wünsche zugunsten 
gesellschaftlicher Aufgaben" von bisher berücksichtigten 
Differenz!erungsnerkcmlen nur unwesentlich beeinflußt ist.
Es muß der weiteren Auswertung der Studie Vorbehalten bleiben, 
die angezielten Zusammenhänge zwischen diesen Wert Orientierun­
gen und den konkreten Rezeptionsprozessen zu analysieren.
Das gilt auch für die im folgenden Abschnitt darzustellenden 
Ergebnisse zur Ausprägung verschiedener individueller Aktivi­
täten,
3-3- Ausgewählte Aktivitäten im Arbeits- und Preizeitbereich
Tabelle 9s Bemühungen um Gegebenheiten im Arbeits- und 
Preiseitbereich (in %)
keine
meine Wohnung schön 
einrichten
harmonische Beziehungen in 
meinem Arbeits- bzw., Lern-/ 
Studienkollektiv gestalten
Möglicl
kalten
1
66 29 3 2
Geataltimg/Kleinreperatur von 
Wohnhaus u. wenn vorhanden 
Vorgarten/Gart en
Ordnung und Sauberkeit aa 
Arbeitsplatz 17 3 5
46 21 19 1 4
saubere Straßen und Plätze in 
meinem Wohngebiet schaffen
aktive Be-N passive anderen keine 
Glühungen ' Bemüh ungtrn überlas- Möglioh-
________________________ aas.   « f a s ,
Saubarkeit und lanktlich 
keit öffentlicher Ver­
kehrsmittel 12 33 19 36
gute V 
Handel
erkaufskultur im
6 21 26 47
x) Die Antwortmöglichkelten lautetommioh
1 Darum bemühe ioh/aktiv.
2 Darum bemühe ich mich zwar, kann 
aber kaum etwas konkretes tun*
3 Das überlasse ich anderen 
(z.B* den Verantwortlichen)*
4 Ich weiß nicht, m s ich h ier 
tun könnte.
Insgesamt gesehen wird deutlich, daß für die Theaterbesucher 
eine aktive Haltung im Wohn- u n d  Arbeitsbereich kennzeich­
nend ist*
Beim jetzigen  Auswertungsstand fa llen  bereits die folgenden 
Differenzierungen und Zusammenhänge auf:
- In den Bemühungen um eine schöne Wohnung sind Femsehlieb-
haber etwas aktiver als Theaterbesucher, die nicht gern 
femsehen (93 % zu 82 %)*
- Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplatz sp ie lt  bei Schülern I 
und Studenten eine geringere Rolle als bei Werktätigen i 
(Schüler und Studenten jew eils 67 %, Werktätige So is t  
für Frauen wichtiger als für Männer (82 % zu 67 %).
- Harmonische Beziehungen im Arbeitskollektiv werden von a llen  
fast gleichermaßen angestrebt, für hochqualifizierte sind 
sie etwas w ichtiger als für andere.
- Bemühungen um Werterhaltung der Wohnung bzw. des Gartens 
usw. bestimmen am stärksten das Verhalten der älteren und 
hochqualifizierten Theaterbesucher (Promovierte «  66 %t 
36- b is  6 o jä h r ig e  «  62 %) .
- Bemühungen um die Wohnumgebung werden von älteren und
sich im Arbeitsprozeß befindenden Theaterbesuchem häufiger 
rea lis ie r t  als von jüngeren, sich in  der Ausbildung (Schule, 
Studium) befindlichen (diese möchten zwar, sehen aber keine 
Möglichkeiten zum aktiv werden).
Zusammenfassend läßt sich damit fentstellen, daß unter
Theaterbesuchern viele kulturell und gesellschaftlich viel­
seitig interessierte und aktive Bürger sind. Sie sind hoch- 
qualifiziert und Überdur chschnl1111 oh häufig noch im Jugend­
alter.
Dies ist zu beachten, wenn im folgenden einige ausgewählte 
Ergebnisse zur Aneignung der fünf Inszenierungen thesenfürmig 
dargestellt werden.
4. Ausgewühlte Ergebnisse zur Aneignung der Inszenierungen 
»»Don Kariös”, "Ein Somnernaehtetraum” , "Kabale und Liebe", 
HPiesco” und "Maß für Haß"________________________________
1, Die Bewertung aller 5 Inszenierungen fällt sehr positiv 
aus, auf einer vierstufigen Bewertungsskala liegen alle 
Mittelwerte unter 2,o, cLh. zwischen 8o und 9o der be­
fragten Besucher gefiel die jeweilige Aufführung sehr gut 
bis gut!
Von den jeweils jugendlichen Besuchern erhielt Maß für Maß 
die beste Bewertung (x » 1-42} und von den erwachsenen 
"Kabale und Liebe” (x » 1.66), überhaupt sind die Bewer­
tungsuntere chiede der einzelnen Inszenierungen zwisohen 
jugendlichen und erwachsenen Theaterbesuchern bemerkens­
wert, die Differenzen liegen zwischen o,14 (Leipzig) und 
o,51 (Weimar), jeweils auf den Mittelwert bezogen?
Bei der Einordnung dieser Gerte muß natürlich ein gewisser 
"Positivlerungseffekt" berücksichtigt werden, der auf die 
mit dem Rücklauf der Fragebogen verbundenen Auswahl der be­
fragten Theaterbesucher zu tun hat, Erfahrungen aus anderen 
Untersuchungen zeigen nämlich, daß Rezipienten, die durch 
ein Kunstwerk nicht angesprochen bzw. dadurch verärgert 
wurden, weit seltener bereit sind, einen Fragebogen zu be­
antworten als andere-
2. In allen Aufführungen werden die schauspielerischen Leistun­
gen am besten bewertet. Für die Ge samt bewert ung kommt aber 
auch ~ und bei Jugendlichen offensichtlich vorrangig - der 
erzählten Geschichte (den darin enthaltenen Möglichkeiten 
zum Einbringen der eigenen Erfahrungen und Wünsche) und der 
Musik • eine große 3edeutung zu.
Zwischen 48 % (Sosmermehtstraum) und 69 % (Maß für Maß,
Don Kariös) fanden die schauspielerischen Leistungen 
sehr gut, zwischen 22 % (SomtaenmchtBtraum) und 45 % (Bon 
Kariös) die Qesohiehte und zwischen 14 % (Don Kariös) und 
46 % (Maß für Maß) die Musik.
Es ist bemerkenswert, daß zwischen 87 % und 97 % der Thea­
terbesucher auoh die Regie lei st ungen beurteilen können und 
wollen.
3. Die gesehenen Aufführungen werden von den Besuhhern sowohl 
als künstlerische Beschreibung historischer Sachverhalte 
als auch als ein Beitrag zur Bewältigung von Gegenwarts­
problemen erlebt. Dies geschah in den 5 Inszenierungen aber 
auch in Abhängigkeit von den Theatererwartungen und -erfah- 
rungen der Zuschauer in differenzierter Weise.
Aufführungen, deren Gegenwartsbezug höher bewertet wird als 
ihr Darstellungswert historischer Ereignisse, Zustände und 
Sachverhalte usw. werden nach den bisher ausgewerteten Zu­
sammenhängen als besonders zeitgemäß und modern eingeschätzt. 
"Maß für Maß" kann hierfür als aussagefähiges Beispiel gel­
ten* fast zwei Drittel der analysierten Besucher schätzten 
diese Aufführung als zeitgemäß und modern ein, mehr als ein 
Drittel erlebten in ihr einen Gegenwartsbezug und ein Fünf­
tel eine Beschreibung historischer Sahhverhalte. "Kabale und 
Liebe" wurde dagegen von etwa einem Drittel als zeitgemäß 
und modern eingeschätzt, mehrals die Hälfte sah ln ihr die 
Darstellung historischer Sachverhalte und Jeder achte er­
lebte in der Aufführung einen Gegenwartsbezug (diese Werte 
beziehen sich auf die Werte für vollkommene Zustimmung zu 
den Jeweiligen Aussagen).
4. Alle Stücke bzw. Aufführungen hatten für die Besucher sympa­
thische Figuren, die den Bezug zum Stück/Inszenierung er­
leichterten. Die höchsten Sympathiewerke erreichten beim 
Publikum die Luise Miller (Kabale und Liebe), der Marquis 
von Posa (Don ICarlos), Puck (Sommemachtstrauin), diese Fi­
guren waren Jeweils mehr als der Hälfte der Besucher sehr 
sympathisch! Sehr große Sympathien wurden außerdem der Isa- 
bella (Maß für Maß), sowie dem Stadtmusikant Miller und dem
Ferdinand (Kabale und Liebe) entgegengebracht. Von den 
jungen Theaterbesuchern wurde Marquis von Fosa besondere 
sympathisch erlebt*
5* In der spezifischen Aneignung der fünf Aufführungen (Aus­
einandersetzung mit Stück und Figuren, Formen des indivi­
duellen Inbcziehungtreten usw.) werden sehr differenzierte 
Haltungen in Abhängigkeit vom Alter, von der Tätigkeit und 
insbesondere von der Ausprägung verschiedener kultureller 
Interessen und Gewohnheiten deutlich.
